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Libellen mediterraner Verbreitung 
zunehmend als neue Faunenelemente 
in Sachsen-Anhalt
Jo a c h i m  M ü l l e r

i Einleitung

Libellen (Ordnung: Odonata) sind Augentiere und 
insbesondere bei Sonnenschein aktiv. Sie leben 
bei einer hem im etabolen (unvollständigen) Ent­
w icklung vom  Ei über mehrere Larvenstadien 
(oft mehrjährig) bis zum  Vollinsekt (Imago) räu­
berisch im Gewässer und als Imago am Gewässer 
(Reproduktionsort) und deren Um gebung (Nah­
rungsraum) in spezifische Nischen eingefügt. Sie 
sind sozusagen mit ihren ökologischen Potenzen 
(ökologischen Fähigkeiten) in passende ökolo­
gische Valenzen (ökologische Umweltfaktoren) 
w ie  mit einem  „ökologischen Beruf“ in die pas­
sende „ökologische Planstelle“ eingenischt. Da­
bei bestehen direkte Abhängigkeiten sowohl von 
einer spezifischen natürlichen, bzw. w eitgehend 
naturnahen, Ökomorphologie der Gewässer, als 
auch von der Qualität des Wassers sowie von 
reichlich Sonnenschein. Neben dem Chemismus 
des Wassers spielt die Wassertemperatur für die 
Entwicklung der Larvenstadien eine entschei­
dende Rolle. Deshalb haben thermophile (wär­
meadaptierte) Arten mit einer Hauptverbreitung 
in wärm eren Klimaten, w ie  beispielsweise m e­
diterran verbreitete Species, bei einer Klimaer­
w ärm ung die besondere Chance, sich in Richtung 
wärm er werdende Regionen auszubreiten. 
Libellen sind deshalb als Bioindikatoren zur A n ­
zeige für den Gewässerzustand und für oft kaum 
sichtbare Um weltveränderungen besonders 
geeignet. Der Entwicklungsnachweis einer be­
stimmten Art in einem  Reproduktionsgewässer 
liefert eine komplexere Aussage zur spezifischen 
und dauerhaften Biotop-Oualität als aufw än ­
dige chemisch-physikalische Wasseranalysen zu 
einem  bestim m ten Zeitpunkt, die nichts über die 
Langfristigkeit derVerhältnisse aussagen.
An ausgewählten typischen Arten soll hier eine 
Darstellung des Vorkommens derartiger w är­

meadaptierter, mediterraner bzw. atlanto-medi- 
terraner Faunenelemente der heimischen Odo­
natenfauna, auch im Hinblick auf notwendige 
Konsequenzen für den Artenschutz, erfolgen. 
Dabei gibt es gewiss W echselbeziehungen zum 
Klimawandel, w en n  auch manche Erscheinungen 
diesbezüglich (noch) nicht restlos zu erklären 
sind (Su k o p p  & W u r z e l  1 9 9 5 ) .  Das Phänomen der 
Arealerweiterungen nach Norden ist aber auch 
schon in Nordostpolen, der aktuellen Invasions­
front dieser expandierenden Arten, festzustellen 
(Bu c z y n s k i  2 0 0 8 ) .

K lim aparam eter d es K lim aw an d els
Als erkennbare Parameter der gegenwärtigen Kli­
maveränderungen mit Beeinflussung von Insek­
ten-, insbes. Libellen-Vokommen in Anlehnung 
an O t t  (2008 ) und S u h l i n g  (2008 ), gelten:

• T em peraturerhöhungen
-  mit positiven Folgen durch Phänologie-Ver­

änderungen bis zur Erhöhung jährlicher Ge­
nerationenfolge (Voltinismus-Veränderung);

-  mit evtl. auch negativen Folgen durch Verän­
derung des Sauerstoffgehaltes im Wasser (als 
Entwicklungsbremse);

• h yd rologisch e V eränderungen  

(Datendefizit -  Forschungsbedarf), die infolge 
frühzeitiger Austrocknung der Gewässer (-ufer) 
zur Anpassung („Bereinigung“) des Artenspekt­
rums führen können;

• W etteränderungen
(Datendefizit -  Forschungsbedarf), die durch 
Extreme (Stürme, starke und lang anhalten­
de Niederschläge) zu höherer Mortalität und 
damit zur Reduzierung des Reproduktions­
potentials (wie z.B. im Jahre 2007 mit geringen 
Abundanzen bei den Heidelibellen) führen 
können.
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Ö kologische u n d  evo lution äre R eak tion en
Als gut erfassbare Reaktionen der Libellen-Vor- 
kom m en / -Populationen gelten unter besonde­
rem Hinweis auf flexible Reaktionen des Lebens­
zyklus bei mehr oder w eniger begrenzten bzw. 
variablen ökologischen Potenzen derArten:

• Phänologie-V eränderungen:
-  jahreszeitlich frühere Emergenz nach schnel­

lerer Entwicklung in verkürzter Larval-Perio- 
de kann zur Erhöhung der jährlichen Genera­
tionenfolge (bivoltine Spec.) führen;

-  Sauerstoff-Defizit in wärm erem  Wasser kann 
aber auch das Artenspektrum hin zu mehr 
euryöken Species verändern;

• A real-V eränderungen:
-  warm adaptierte (thermophile) Arten dringen 

nordwärts (horizontal) bzw. bergauf (vertikal) 
vor;

-  Areal-Verkleinerung durch Zurückdrängung 
kaltadaptierterSpecies (z.B. Moorarten, Berg- 
Endemiten);

• S ied lungsd ichte-V eränderungen  -  veränderte  

L ebensgem einschaften:
-  veränderte Interaktionen, w ie  z.B. Nahrungs­

Konkurrenz und Veränderungen bei Prädati- 
on und Parasitismus führen zur Abundanzän- 
derung und zu veränderten interspezifischen 
Organismenkollektiven (Zönosen) und Grup­
pen von bestim m ten Lebensformtypen („Ver­
ein en “, Gilden);

-  vermehrte temporäre Austrocknung (Da- 
ten-Defizit) führt zur Reduktion nicht ange­
passter Arten und fördert die Neuansiedlung 
und/oder Erhöhung der Abundanz stenöker 
Arten;

• Evolutive V eränderungen:
Wärmeadaptierte Genotypen können sich an 
wärm er gewordenen Arealgrenzen vermehrt 
entwickeln, abrufbar aus dem genetisch veran­
kerten Polymorphismus, der durch Vererbung 
etwas unterschiedlicher Anlagen und durch 
Panmixie in den Populationen sogar m iteinan­
der gemischt erhalten bleibt.

2 Das mediterrane Faunenelement 
in Europa

Die europäische Odonatenfauna kann biogeogra­
phisch in eine schon präglazial vorhandene Refu- 
gialfauna und in eine postglazial eingewanderte

(eurosibirische) Invasionsfauna eingeteilt w er­
den. Die Arten der Refugialfauna sind hauptsäch­
lich im M ittelmeergebiet angesiedelt und gelten 
als das mediterrane Element der europäischen 
Odonatenfauna (St . Q u e n t i n  i960). Zu dieser 
mediterranen Refugialfauna gehören (mit A n ­
gabe des Teilgebietes im Refugium Mittelmeer) 
folgende Arten:
• w estlic h e s  M ittelm eergeb iet:

Coenagrion mercuriale, Ceriagrion tenellum, 
Erythromma lindeni, Aeshna isoceles, Gomphus 
pulchellus;

• g esa m tes M ittelm eergeb iet (und te ilw e ise  

w eit in  d en  Invasion srau m  vorgedrungen):

Calopteryx splendens, Lestes barbarus, L. virens, 
L. viridis, Cordulegaster boltoni, Orthetrum 
brunneum, O. cancellatum, O. coerulescens, Ony- 
chogomphus forcipatus, Sympetrum fonscolom- 
bei, S. meridionale, S. striolatum, S. sanguineum  
(Sympetrum-Arten evtl. zur eurosibirischen 
Gruppe überleitend, da w eit nach Osten ver­
breitet ?);

• ö stlich e s M ittelm eergeb iet:

Sympecma fusca, Ischnura pumilio, Coenagrion 
ornatum, Erythromma viridulum, Brachytron 
pratense, Anax imperator, A. parthenope, A. 
ephippiger, Cordulegaster bidentata, Crocothe­
mis erythraea, Sympetrum depressiusculum.

Nach ihrer Verbreitung leiten folgende Arten 
der (mediterranen) Refugialfauna zur eurosibi­
rischen Gruppe über, da sie evtl. als abgedrängte 
(exogene) Faunenelemente europäischer Her­
kunft gelten können:
Pyrrhosoma nymphula, Coenagrion puella, C. pul- 
cheüum, Ischnura elegans, Aeshna affinis. 
Außerdem  können als überleitende Gruppe die 
eurosibirischen Arten mit mediterraner Verbrei­
tung, im M ittelmeergebiet als exogene Elemente 
eurosibirischer Herkunft, angesprochenwerden: 
Calopteryx virgo, Platycnemispennipes, Erythrom­
ma najas, Aeshna mixta, A. cyanea, Gomphus vul- 
gatissimus, Libellula fulva, L. depressa.

Somit können 42 von 69 Libellen-Arten Sachsen­
Anhalts als Arten mit mediterraner (Haupt-) Ver­
breitung gelten, w obei deren tatsächliche Her­
kunft (deren Entstehungszentrum) nicht immer 
mit „einiger Sicherheit“ angegeben werden kann 
(St . Q u e n t i n  i960).
Damit wird aber deutlich, dass der größte Teil
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Abb. i: Aeshna affinis, M ännchen -  Alter Saalearm im (ehem. NSG Elbe-Saale-Winkel bei Groß Rosen­
burg) NSG Steckby-Lödderitzer Forst, 23.09.2006. Foto: J. Müller.

unserer Libellenfauna hauptsächlich mediterran 
verbreitet ist und die Arten meist bis zu einem 
gewissen Grade thermophil sind. Es deutet sich 
an, dass in Mitteleuropa infolge Temperaturerhö­
hung aktuell sowohl mit einer Änderung des Ar­
tenspektrums infolge Zunahme der Artenanzahl 
als auch mit einer Änderung der Abundanzen der 
Arten zu rechnen ist. Allerdings soll auch darauf 
hingew iesen werden, dass andere mediterrane 
Arten, w ie  beispielsweise Aeshna mixta (s. S c h i e - 

m e n z  1994, O t t  1988), schon Mitte des vergan­
genen Jahrhunderts eine Arealerweiterung nach 
Norden vollzogen. Eine kritische Auseinander­
setzung mit den Ursachen für derartige Arealer­
w eiterungen erfolgt beispielsweise bei O t t  (1996, 
2001) und S c h m i d t  (2004, 2007). „Wenn sich w ä r­
meliebende Arten ausbreiten, so dürften hierfür 
generell klimatische Gründe die Ursache sein“ 
(O t t  1996 -  s. auch Su k o p p  & W u r z e l  1995). Die 
Etablierung neuer mediterraner Arten sollte ge­
nerell als natürliche Bereicherung der Biodiversi- 
tät betrachtet werden.

Im Rahmen der gegenwärtig festzustellenden 
globalen Klim aerwärm ung konnten nun tatsäch­
lich im letzten Jahrzehnt insbesondere thermo- 
phile, mediterrane Libellen-Arten in Sachsen-An­
halt zunehm end häufiger als bislang festgestellt 
werden. Im Folgenden sind ausgewählte Arten, 
die für das aktuelle Phänomen typisch sind, dar­
gestellt:

Aeshna affinis V ander Linden, 1820 -  Südliche  

M osaikjungfer

Die Art ist im Hochsommer (bis Anfang Septem­
ber) an austrocknenden Uferzonen von Altarmen, 
Oualmwasserbereichen, Überschwemmungsflä­
chen und sonstigen temporären Gewässern durch 
den hellblauen Gesamteindruck patrouillierender 
M ännchen auffällig. Insbesondere die leuchtend 
blauen Augen, die großen blauen Hinterleibsfle­
cken und die gelbgrün-blauen Brustseiten mit 
schwacher Strichzeichnung sind kennzeichnend 
für die M ännchen (Abb. 1), während die Weibchen 
schlichter gelblich braun erscheinen.
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Aeshna affinis gilt in M itteleuropa seit jeher 
als Invasionsart, w urde bereits von S c h i e m e n z  

(1953) mit dem Vermerk erwähnt: „Wandert ver­
m utlich z. Z. in starkem M aße bei uns e in “, w as 
sich aber nur für den Zeitraum 1947 bis 1953 in 
geringem  U m fang belegen lässt (B r o c k h a u s  & 
F i s c h e r  2005). Erst A n fang der 1990er Jahre er­
folgte dann eine erneute und offenbar stärkere 
Invasion nach M itteleuropa ( M ü l l e r  1996), die 
zu einer nunm ehr seit über einem  Jahrzehnt 
anhaltenden Bodenständigkeit in Mitteleuropa, 
insbesondere in den w ärm ebegünstigten  Niede­
rungen der Elbe und ihrer Zuflüsse führte (s. Ver­
breitungskarte in M Ü L L E R  & ST EGLICH 2000). Im 
besonderen Invasionsjahr 1995 w urden  in Sach­
sen-Anhalt die ersten Exemplare am  22.07.95 
und die letzten am 06.09.95 beobachtet. Im Un­
tersuchungszeitraum  von 1993 bis 1999 wurden 
hier 92 Funde mit insgesam t 811 (787,24) Exemp­
laren in 48 MTB-Ouadranten gem eldet ( M ü l l e r  

&  St e g l i c h  2000).
A.affinis siedelt inzwischen als bodenständige 
stenöke Tümpel-Art mit Bindung an austrock­
nendes, lockeres Ufer- und Wasserried -  oftmals 
vergesellschaftet mit der mediterranen Südlichen 
Binsenjungfer Lestes barbarus -  seit mindestens 
1 9 9 3  alljährlich in Sachsen-Anhalt ( P e t z o l d  1 9 9 4 ,  

M Ü L L E R  1 9 9 6 , 1 9 9 9 ,  M Ü L L E R  & STEGLICH 2 0 0 0 ) .

B ed eu tu n g für d en  N aturschutz:
Eine Verdrängung anderer Arten (evtl. L. barbarus 
oder A. mixta) ist nicht zu erkennen, da sie nicht 
direkt in den Nischen von Aeshna affinis leben, 
sondern dazwischen eingenischt sind, zumindest 
ist dies bei den patroullierenden M ännchen und 
Weibchen festzustellen.
Als Indikator für die wärm ebegünstigten Ver­
hältnisse im mitteldeutschen Trockenklima ist 
A. affinis als Bereicherung der Biodiversität ins­
besondere in der Elbe-Niederung mit ihrem na­
turraumspezifischen M osaik von temporären 
Stillgewässern -  in Altarmen, Flutrinnen, Oualm- 
wasser-Bereichen -  gezielt zu erhalten, zu schüt­
zen, zu pflegen und ggf. zu entwickeln. Dies sollte 
besonders im Biosphärenreservat „M ittelelbe“, 
in den 15 FFH-Gebieten entlang der Elbe (vergl. 
M ü l l e r  &  S te g l ic h  2001) und in Altwässern der 
südöstlichen Elbe-Niederung in Kombination mit 
den Schutzm aßnahm en für das Liegende Büch­
senkraut Lindernia procumbens (FFH-Art nach 
Anh. I V - Ja g e  2004) erfolgen.

Hinsichtlich einer Gefährdungseinstufung plä­
diert der Autor nach reichlich zehnjähriger Boden­
ständigkeit der Art in Sachsen-Anhalt w egen  ih­
rer Bindung an (insbesondere w egen  dauerhafter 
Trockenlegungs- und akuter Vermüllungsgefahr 
sensible) temporäre Gewässer für eine Aufnahm e 
in die Rote Liste-Kategorie 3 (gefährdet).

Crocothemis erythraea  (Brulle, 1832) -  

F euerlibelle
Die Art ist durch den leuchtend roten Körper und 
rote Augen (Männchen) auffällig und durch ei­
nen etwas breiteren, platten Hinterleib von den 
roten Heidelibellen-Arten gut zu unterscheiden 
(Abb. Vorderer Innentitel). Die Weibchen und 
Subadulten sind auch bei dieser Art wiederum  
unauffällig bräunlich.
Die Feuerlibelle ist eigentlich ein „äthiopisches 
Faunenelement mit weiter Verbreitung in Nord­
indien, Kleinasien, Afrika und im gesam ten M it­
telm eerraum “ (Sc h o r r  1990) und gilt seit etwa 
zw ei Jahrzehnten als Beispiel für die klim abe­
dingte Arealerweiterung mediterraner Libellen­
arten nach Deutschland ( O t t  1996) mit offen­
sichtlich inzwischen dauerhafter Etablierung 
autochthoner Populationen in ganz Deutschland 
(O t t  2008).
Sie besiedelt ein breites Spektrum von Stillgewäs­
sern -  gut besonnte eutrophe Weiher, Teiche u. 
Seen, Flachwasser, Teichgräben u.ä. mit reicher 
Unterwasservegetation -  mit einer Vorliebe für 
Sekundärgewässer in Sand- und Kiesgruben. Sie 
sollte nicht (mehr) als Wanderart („Invasionart“) 
bezeichnet werden (O t t  1996). Die einjährige 
Larvenentwicklung der Feuerlibelle zur Imago 
ermöglicht vielm ehr eine relativ schnelle -  über 
w enige Jahre h inw eg fortschreitende -  Arealer­
w eiterung in wärm ere nördliche Gebiete. Nach 
dem Erstnachweis 1918 in der Mark Branden­
burg (BOLLOW 1919) und einigen Funden in Ba­
den-Württemberg wurde „ihr Auftreten ... als 
ein kurzfristiges Gastspiel in w arm en Sommern“ 
bezeichnet (Ro b e r t  in O t t  1996), bis sich schließ­
lich in der baden-württembergischen Rheinebe­
ne eine autochthone Population etablierte (50 
bodenständige Vorkommen bis zu 410 m ü.NN,
1995 -  B u c h w a l d  brfl. Mitt. an O t t , 1996) und 
die Art sich offenbar von dort aus nach Norden
-  die Rheinebene hinab bis nach Rheinland-Pfalz 
und ins Saarland und inzwischen sogar bis nach 
Schleswig-Holstein -  ausbreitete.
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In Sachsen-Anhalt ist sie um  2003 angekommen, 
w ie  die Nachweise (zuerst am 26.05.2003 in der 
Goitsche bei Bitterfeld) von Heidecke  &  Lin d e ­
m a n n  (2004) und von Büttstedt  am 12.06.2003 
in der Helmeniederung (Kiesgrube bei Voigtstedt 
u. 2003 auch noch bei Berga), 2004 bis 2005 am 
Unstrut-Altarm, Pumpwerk-Speicherbecken und 
Unstrut-Umflutkanal bei Wendelstein und in der 
Kiesgrube bei Burgscheidungen (Büttstedt  & 
Zim m e r m a n n  2005) sowie 2005 im Teichgebiet 
östlich Förderstedt, am Nienburger Saalearm (B. 
Lissn er  brfl. Mitt. 2005) und in der Bodeniede­
rung bei Unseburg (Müller et al. 2006) belegen. 
Im Jahre 2007 wurde sie dann an vielen Stillge­
wässern (und Teichgräben) und bereits in größe­
rer Siedlungsdichte u. a. in der Bodeniederung, 
im Elbtal der Um gebung von Magdeburg und 
nördlich bis Losenrade südlich Wittenberge (eig. 
Nachw. 2007) festgestellt.

B ed eu tu n g für d en  Naturschutz:
Die Art indiziert wärm ebegünstigte Standorte 
und bereichert als spezifischer Bioindikator die 
Biodiversität an eutrophen Stillgewässern mit 
reichlicher Unterwasservegetation. Eine Verdrän­
gung anderer Arten (evtl. O. cancellatum  oder 
Sympetrum-Arten) ist (noch) nicht zu erkennen, 
da sie nicht direkt in deren Nischen lebt, sondern 
dazwischen, zumindest ist dies bei den patroul­
lierenden M ännchen (mit speziellen Sitzwarten) 
und eiablegenden Weibchen festzustellen. Ob 
allerdings im Laufe der Zeit durch eine größere 
Siedlungsdichte evtl. eine Verdrängung anderer 
Arten erfolgen kann, muss beobachtet werden 
(Datendefizit). Hier ist neben einer reinen fau- 
nistischen Kontrolle auch ein Monitoring zur 
Erfassung von möglichen Veränderungen der 
Abundanzen und der Zönosen von besonderer 
Bedeutung.
Eine Einstufung in die Rote Liste wird gegenwär­
tig  -  zu Beginn der zunehm enden Bodenständig­
keit in eutrophen Stillgewässern und Teichgräben
-  nicht für erforderlich gehalten.

Coenagrion mercuriale  (Charpentier, 1840) -  

H elm -A zurjungfer
Die Art ist durch das markante schwarze Abzei­
chen ähnlich dem Ouecksilber-Symbol (Merku- 
rius; stilisiert nach dem oberen Ende eines He­
roldstabes als Amtszeichen von Merkurs Würde 
als Götterbote -  F l i e d n e r  1997) gekennzeichnet

Abb. 2: Coenagrion mercuriale, M ännchen -  pSCI 
23: Speetze und Krummbek im Ohre-Aller-Hügel- 
land, 02.06.2007. Foto: J. Müller.

(Abb. 2). Sie ist als thermophile Fließwasser-Art 
an lockeres Wasserried und Ouellwasserzutritt 
für wintergrüne submerse Vegetation (als regi­
onale Stenotopie) gebunden. Somit besiedelt sie 
in Sachsen-Anhalt kleine fließende Bäche mit 
Grundwasserzutritt und krautigen Wasserpflan­
zen. In dieser spezifischen Nische ermöglicht der 
Grundwasserzutritt auch im Winter eine Wasser­
temperatur über dem Gefrierpunkt und verhin­
dert im Sommer ein Austrocknen der Bäche. Hier 
schlüpft sie ab Mitte M ai bis Mitte Juni und fliegt 
bis Ende August. Die Eiablage erfolgt dort sub­
mers, endophytisch in weiche und hohle Pflan­
zenstengel (nicht nur in Berle, Bernia erecta syn. 
Sium erctum).
„Im Wesentlichen ist sie auf Baden-Württemberg, 
Bayern, Nordrhein-Westfalen und Thüringen so­
w ie  den äußersten Südwesten Sachsen-Anhalts 
[in der Helme-Niederung] konzentriert“ (Z i m m e r ­

m a n n  et al. 2005). Darüber hinaus gibt es weitere
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kleine Vorkommen in Sachsen-Anhalt (insbes. in 
der Krummbek im Ohre-Aller-Hügelland und im 
Salzatal bei Salzmünde im Östlichen Harzvorland
-  S t e g l i c h  2000, R ana 2004) und Streufunde in 
anderen Bundesländern. Nach 1990 erfolgte eine 
Zunahme der Nachweise, w om it zukünftig w e i­
terhin zu rechnen ist.

B ed eu tu n g für d en  N aturschutz:

Für die FFH-Art nach A nhang II wurden als pSCI 
insbesondere die FFH-Gebiete „Speetze und 
Krummbek im Ohre-Aller-Hügelland“, „Gewäs­
sersystem der Helmeniederung“ und „Salzatal 
südöstlich Salzmünde“ als Hauptvorkommen der 
Art in Sachsen-Anhalt eingerichtet, die einem  re­
gelm äßigen Monitoring unterliegen sollten. An 
diesen und allen anderen Fundorten müssen vie l­
fältige Gefährdungen, insbesondere durch inten­
sive Meliorationsmaßnahmen, Befestigung der 
Gewässersohle, Überbauung, Aufstauung, Grund­
wasserabsenkung (Trockenfallen bei fehlendem  
Ouellwasserzutritt), Wasserum- und -einleitung, 
Entnahme großer W assermengen (zur Bereg-

Abb. 3: Ceriagrion tenellum, Paarungsrad, NSG 
„Mahlpfuhler Fenn“, 12.07.1992. Foto: J. Müller.

nung), Eutrophierung und Vermüllung der Ufer 
und Sohlen, Gehölzbepflanzung (Mikroklima-Än­
derung) und großflächige Flurneugestaltungen, 
vermieden werden (St e g l i c h  2000).
Die stenotope, thermophile Helm-Azurjungfer 
gilt w egen  ihrer spezifischen Einnischung und 
der damit verbundenen Gefährdung deutsch­
landweit und in Sachsen-Anhalt als „vom A us­
sterben bedroht“ (Kategorie 1 nach O t t  & P i p e r  

1998, M ü l l e r  2004).

Ceriagrion tenellum  (de V illers, 1789 -  Scharlach­
lib e lle , Späte A do n islib e lle
Die Art unterscheidet sich von der ebenfalls rot­
schwarzen „Schwesterart“ (Frühe Adonislibelle) 
durch rote Beine und ist insgesamt zierlicher.
Sie ist eine atlantisch-westmediterran verbrei­
tete Art mit einem  Verbreitungsschwerpunkt 
in Niedersachsen mit Nachweisen (Stand 1997) 
auf 98 MTB (143 MTB-O), die 66,2 % (68,6 %) aller 
Funde (in Deutschland auf 148 MTB u. 208 MTB- 
O) ausmachen (Jö d i c k e  2007). Weiter östlich 
davon existiert in Sachsen-Anhalt seit reichlich 
zw ei Jahrzehnten (Erstnachweis 1982) ein Vor­
kom m en im NSG „Mahlpfuhler Fenn“ ( M ü l l e r  

1984)- b is  in jüngste Zeit das einzige Vorkommen 
in Ostdeutschland -  und neuerdings (17.07.2007) 
unweit davon auch im NSG „Jävenitzer M oor“ ein 
M assenvorkommen (schrftl. Mitt. T. Sy -  s. auch 
M a u e r s b e r g e r  2007). Überraschend gelang dann 
2007 ein Erstnachweis einer großen Population 
von C. tenellum  im Kleinen Tannensee südlich 
von M irow im Südteil von Mecklenburg-Vorpom­
mern w eit ab vom  bisherigen norddeutschen 
Verbreitungszentrum ( M a u e r s b e r g e r  2007). Der 
Fund stellt den nordöstlichen Vorposten im Ge­
samtareal der Art dar.
M a u e r s b e r g e r  (2007) „erscheint es nicht un ­
wahrscheinlich, dass es sich hierbei um  ein aktu­
elles Vordringen einer atlantisch-westmediterran 
verbreiteten Art im Zuge des globalen Klim awan­
dels nach Nordosten handelt. C l a u s n i t z e r  et al. 
(2007a) und J ö d i c k e  (2007) unterstreichen für 
niedersächsische Vorkommen deren Vitalität und 
Drang nach Ausbreitung. J ö d i c k e  (2007) konsta­
tiert zudem  den Eindruck einer erheblichen Zu­
nahme in den letzten Jahren“. C l a u s n i t z e r  et al.
(2007) sprechen von einer beobachteten Erweite­
rung der regionalen Habitatstruktur -  Besiedlung 
neuer Stillgewässer ohne größere Durchströ­
mung, begünstigt durch milde Winter.



B ed eu tu n g für d e n  Naturschutz:
Für die atlanto-westmediterrane Art stellen 
feucht-kühle Sommer kein Hindernis dar, sondern 
vermutlich bildet die Winterkälte den limitie­
renden Faktor (C l a u s n i t z e r  et al. 2007). In Sach­
sen-Anhalt ist auf mögliche weitere Vorkommen 
insbesondere an der Grenze der zweifellos atlan­
tisch beeinflussten naturräumlichen Hauptregi­
on D29 „Wendland (Altmark)“ der kontinentalen 
(biogeographischen) Region zur D28 „Lüneburger 
Heide“ der atlantischen Region vermehrt zu ach­
ten, da ganz offensichtlich ein Datendefizit in der 
derzeitigen „Ausbreitungsphase“ existiert. Zu­
nehm ende Erwärmung -  milde Winter -  könnten 
eine fortschreitende Arealerweiterung dieser in­
teressanten Art an der bisherigen nordöstlichen 
Grenze ermöglichen. Eventuell ergibt sich dann 
auch für Sachsen-Anhalt eine andere logische 
Konsequenz für die Rote Liste-Einstufung -  be­
reits jetzt schon hat die „Art in den Roten Listen 
in Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen und auch 
der Bundesrepublik nichts zu suchen“ (Jö d i c k e  

2007).

Sym petrum fonscolom bei (Selys, 1840^ -  Südliche  

H eid elib elle

Die thermophile Wanderart (Invasionsart) ist ins­
besondere durch eine blaugraue untere A ugen ­
hälfte von den übrigen rot-gelben Heidelibellen 
zu unterscheiden (Abb. 4). Weitere Diagnosehil­
fen geben S c h m i d t  (1985) für die einwandernde 
erste Jahresgeneration und M ü l l e r  & St e g l i c h

(2008) für die in Mitteleuropa geschlüpfte zweite 
Jahresgeneration.
Die holomediterran (in „ganz Afrika, Indien, nörd­
lich bis Schottland, westlich bis Spanien, östlich 
bis Zentralasien“ nach St a r k  in S c h o r r  1990) 
verbreitete Wanderart erscheint in Mitteleuropa 
seit Jahrzehnten in wechselnder Häufigkeit und 
Anzahl invasionsartig und als Vermehrungs­
gast oder Durchzügler (Zusammenstellungen 
der Nachweise bei S c h o r r  1990, Le m p e r t  1987 
u. 1997 mit Nachweisen aus dem Invasionsjahr 
1996 an 95 deutschen Fundorten mit über 1100 
Individuen, St e r n b e r g  et al. 2000). Nach den 
vorjährigen Meldungen in der GdO-Mailingliste 
w ar die Art w iederum  in einem  hervorragenden 
Invasionsjahr 2007 besonders zahlreich festge­
stellt worden. Unmittelbar benachbart wurde die 
Invasionsart inzwischen aktuell auch mehrfach 
nachgewiesen, z.B. in Sachsen (22 Nachweise an

—

13 Fundorten -  B r o c k h a u s  & F i s c h e r  2005) und 
in Thüringen an 29 Fundorten (Z i m m e r m a n n  et 
al. 2005). Ob sich die bivoltine Art nun als Folge ei­
ner Klim aerwärm ung auch längerfristig etablie­
ren und in Mitteleuropa dauerhaft bodenständig 
werden kann, bleibt allerdings noch abzuwarten. 
In Sachsen-Anhalt w urde die Art bisher selten
-  überwiegend zugewanderte Individuen der ers­
ten Jahresgeneration im Frühjahr/Frühsommer
-  festgestellt: Eine erste Zusammenstellung der 
bisher bekannt gewordenen Nachweise geben 
M ü l l e r  &  S t e g l i c h  (2008) und beschreiben ein 
erstes aktuelles Vorkommen einer zweiten Jah­
resgeneration bei Unseburg.

B ed eu tu n g für d e n  N aturschutz:
Die termophile Wanderart ist w ie  die Feuerlibelle 
als Bereicherung der Biodiversität an eutrophen 
Stillgewässern anzusehen und deren Bestands­
entwicklung (dauerhaft oder doch nur zeitweise 
w ie  bisher) weiter zu verfolgen.
Eine Um stufung vom  „Invasions- u. Vermeh­
rungsgast“ in eine Gefährdungskategorie der Ro­
ten Liste wird gegenwärtig (noch) nicht für m ög­
lich gehalten (D = Daten defizitär).
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Abb. 5: Sympetrum meridionale, M ännchen und Weibchen -  Eibaue Magdeburg, 10.09.2006. 
Foto: J. Müller.

Sym petrum  m eridionale  (Selys, 1841) -  Südliche  

H eid elib elle
Der Art fehlt in beiden Geschlechtern an den 
Brustseiten eine schwarze Zeichnung. Sie ist durch 
hell rotbraune Beine von den anderen Heidelibel­
len deutlich zu unterschieden (Abb. 5). Sie ist ho- 
lomediterran verbreitet, in der Schweiz mehrfach 
bodenständig (Hoess 2003) und nördlich der A l­
pen bislang nur invasionsartig zerstreut (Schorr 
1990) bis zum  nördlichsten Fund (in Europa) 1979 
auf Scharhörn im W attenmeer (Mlody 1986) so­
w ie  1970 auch im Norden Brandenburgs (Ma u ­
ersberger in GdO-Mailinglisten/2007). Noch 
seltener, offensichtlich aber auch zunehm end ist 
sie als Vermehrungsgast anzutreffen. So z.B. 1999 
erstmals in Nordbayern (Pa n k r a t iu s  2000), 2000 
erstmals in Nordrhein-Westfalen (Bö h m  2002) 
und mehrfach, zunehm end in den Jahren 2003 
bis 2005 in Baden-Württemberg (Schiel & Ku n z  
2005).
Mitte September 2006 gelang in der M agdebur­
ger Eibaue (im Revier der gleichzeitig fliegenden 
A. affinis) der erste Nachweis von 3 Exemplaren, 
die bei der Eiablage über der Schlammfläche eines

kleinen Weihers im Tandem und ein Weibchen 
solo beobachtet und gefangen werden konnten 
(Belegfotos -  S t e g l i c h  & M ü l l e r  2006). -  Ge­
nauere Aussagen zur zukünftigen Bestandsent­
w icklung sind noch nicht möglich (Datendefizit).

Weitere thermophile (mediterrane) Arten mit Ab- 
undanz-Änderungen / Arealerweiterungen sind: 
Anax ephippiger  (Burm eister, 1839) -  Schabra­
ck en lib e lle
Erstnachweis in Sachsen-Anhalt von mind. 5 Re­
vier besetzenden M ännchen am 14.06.2007 in der 
Tagebaufolgelandschaft Goitzsche bei Bitterfeld 
( H e i d e c k e  & Li n d e m a n n  in GdO-Mailingliste 
08/2007).
Erythromma lindeni (Selys, 1840) -  Pokal-Azur- 

jungfer
Nach den Erstnachweisen von Pa p e n d i e c k  (E­
Mail vom  12.12.2000) im August 2000 in einem 
Okeraltarm bei Wülperode (im nördl. Harzvor­
land benachbart zu niedersächsischen Vorkom­
men) und von M ü l l e r  (2004) im Mai 2003 in der 
Ohre-Niederung bei Bülstringen ist mit weiteren 
Funden zu rechnen.
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Des weiteren deutet sich in den letzten Jahren 
mit verm ehrten Fundorten und zunehm enden 
Abundanzen bei folgenden mediterranen Arten 
eine Arealerweiterung bzw. Erhöhung der Sied­
lungsdichten an (eig. Nachweise):
Calopteryx splendens (Gebänderte Prachtlibelle), 
Lestes barbarus (Südliche Binsenjungfer), L. virens 
(Kleine Binsenjungfer), Erythromma viridulum 
(Kleines Granatauge), Aeshna isoceles (Keilfleck­
Mosaikjungfer) und Anax parthenope (Kleine 
Königslibelle -  2003 mit M assenvorkommen bei 
Unseburg: 29.M ai 317 Flügel im Spülsaum, 22. Juni 
auf 200 m Uferlänge 1889 (!) Exuvien).

3 Diskussion /  Schlussfolgerungen

Eine gesonderte Diskussion zum  Zusam m enhang 
von Libellenareal-Veränderungen mit einer glo­
balen Klimaerwärmung soll hier nicht wiederholt 
werden, vielm ehr wird auf die kritische Ausein­
andersetzung und Zusam m enfassungen von O t t  

(2000, 2001, 2008) verwiesen. Hier sollen jedoch 
noch notwendige Konsequenzen aus der neuen 
Situation erwähnt werden:
Angesichts der kurz dargestellten Areal- und Ab- 
undanzveränderungen von hauptsächlich medi­
terran verbreiteten Libellenarten sollten durch ein 
gezieltes Monitoring die Vorkommen derartiger 
Arten genauer untersucht werden. Dabei ist nicht 
nur auf den faunistisch wertvollen Nachweis son­
dern insbesondere auch auf die Vergesellschaf­
tung in den örtlichen Zönosen zu achten. Die Frage 
nach der besonderen ökologischen Einnischung 
neuer Arten im Zusammenhang mit einer even­
tuellen Beeinträchtigung etablierter Arten spielt 
eine besondere Rolle. Führen die globalen Klima­
änderungen zu einer Erhöhung der Biodiversität 
von (atlanto-)mediterranen Arten neben den etab­
lierten, kaltadaptierten Arten eurosibirischer Pro­
venienz oder werden diese zunehmend verdrängt 
oder allein durch pessimale klimatische Parameter 
ausgelesen (Moor- und Gebirgsarten)?
Daraus gewonnene Erkenntnisse sollten dann ge­
zielt in neuen Naturschutzstrategien berücksich­
tigt werden (z. B. beim Schutz astatischer Gewäs­
ser und der Moore). -  Als Grundlage zukünftiger 
Bewertungen wäre daher ein Verbreitungsatlas 
sehr hilfreich, weshalb hier auch um  entspre­
chende Mitarbeit gebeten wird!
Sinnvoll wäre außerdem  ein Bioindikatoren-Sys- 
tem  -  u.a. auch mit ausgewählten mediterranen

Libellenarten -  zur natürlichen Erfassung derar­
tiger klimatischer Phänomene.
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